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Wozu das ganze Spektakel?

Wer die Vorstellung des Mobili-
tätskonzepts 2025 miterlebt hat,
muss sich angesichts der Aussa-
ge der Baudezernentin, dass alle
Kassen leer seien, fragen: Wozu
das ganze Spektakel und der Fi-
nanzaufwand, wenn die Umset-
zung des Mobilitätskonzepts
nicht zu realisieren ist? 

Wäre es vielleicht nicht hilf-
reicher gewesen, das für die Er-
arbeitung des Konzepts ausgege-
bene Geld in Maßnahmen zu in-
vestieren wie mehr barrierefreie
Zugänge für Behinderte, Ausbes-
serung von Wegen und Straßen,
bedarfsorientierter Linienver-
kehr, verkehrsgerechte Beschil-
derung?

Einleitend wurde ausgeführt,
dass ein Mobilitätskonzept als
integrierter ganzheitlicher Rah-
men vorgestellt werden soll, der
bauliche als auch betrieblich-or-
ganisatorische Maßnahmen um-
fassen soll. Diesem Anspruch
wird das Konzept nicht gerecht,
obwohl es viele Mängel aufzeigt
und Möglichkeiten zur Abstel-
lung vorschlägt. So sollen im
Kreuzungsverkehr die Signalan-
lagen nur ausgebaut werden. An
keiner Stelle, wo verfügbarer
Raum vorhanden, der Verkehrs-
strom und die Umweltbelastung
hoch sind, wurde alternativ zur
Signalanlage die erheblich kos-

tengünstigere, optisch gefällige-
re Variante Kreisverkehr unter-
sucht. 

Wenn in dem Konzept der
Kreisverkehr nicht erwähnt
wird, kann man der Aussage des
städtischen Mitarbeiters Herrn
Kannenberg, dass die Stadt stets
zwischen Ampelanlagen und
Kreiseln abwäge, keinen Glau-
ben schenken. 

Weiterhin wird mit keiner Sil-
be zur Möglichkeit der Ver-
kehrsüberwachung eine Aussage
gemacht. Überwachung muss
nicht nur durch Personen geleis-
tet werden, sondern kann an
Schwerpunkten durch kosten-
günstigere Technik erfolgen.

Wie denn möchte die Baude-
zernentin an ihren „Stellschrau-
ben“ drehen, wenn sie nicht
weiß, an welchen? Doch nicht
etwa nach Gefühl? 

Wer das komplizierte System
Straßenverkehr regulieren will,
braucht Informationen. Diese
erhält man nur durch Überwa-
chung! Vorgaben und Annahmen
sind zeitabhängig und ohne Be-
standsschutz. Wenn das Konzept
nicht nachgesteuert werden soll,
könnte dies in Einzelfällen zu
teuren, fatalen Falschplanungen
und Realisierungen führen.

Dieter Kahl, Trier

V E R K E H R

Zur Berichterstattung über das Mobilitätskonzept 2025 für Trier:

Die Landflucht der Tiere

Das in der Ortsbeiratssitzung
Tarforst diskutierte Thema des
Trierer Flächennutzungsplanes
2025 in Alt-Tarforst und die da-
mit verbundenen Negativfolgen
blieben in einem sehr wichtigen
Punkt leider völlig ohne Reso-
nanz. 

Die in dem Gebiet unter EU-
Artenschutz stehenden Tiere
wie Schlingnatter und Mauerei-
dechse sowie Schmetterlingsar-
ten wie der großer Feuerfalter
und der russische Bär verlieren
ihre Daseinsberechtigung.

Sie werden wie viele andere
Lebewesen wie beispielsweise
Füchse, Fledermäuse, Sieben-
schläfer, Marder und Greifvögel,
die Landflucht nach vorne an-
treten. 

Das heißt, sie werden die Nähe
der menschlichen Behausungen
aufsuchen beziehungsweise aus
der Natur gänzlich verschwin-
den.

Wollen wir das? 
Wie kann es sonst sein, dass in

einem der vom Bauboom durch
Privatinvestoren und Baulöwen
verunstalteten Höhenstadtteile
eine äußerst hilflose ältere An-
wohnerin durch das schmale ge-
öffnete Badfenster von einem
Marder oder Siebenschläfer von
hinten angesprungen und
furchtbar erschreckt wurde? 

Müssen wir zusehen, wie
Landschaften über und über
durch Betonklötze und Men-
schenansammlungen verwüstet
werden? 

Nein, wir müssen nicht! Wir
haben durchaus demokratische
Möglichkeiten zu protestieren.
Es ist genug!

Halten wir es wie Heinrich
Heine in „Erinnerung aus Kräh-
winkels Schreckenstagen“: „Ver-
trauet eurem Magistrat, der
fromm und liebend schützt den
Staat durch huldreich hoch-
wohlweises Walten. Euch ziemt
es, stets das Maul zu halten.“

Irmtraud Decker, Trier

S TA DT E N T W I C K L U N G

Zur Berichterstattung über die Ausweisung neuer Siedlungsflächen in
Trier:

Politik fährt Schule gegen die Wand

Seit Monaten setzen sich Eltern,
Lehrer und auch Schüler für ihr
Friedrich-Spee-Gymnasium
(FSG) ein. Mittlerweile ist Sep-
tember. Anfang 2013 stehen wie-
der die Anmeldungen der jetzi-
gen Viertklässler an. Wie sollen
am FSG mehr Schüler angemel-
det werden, wenn überhaupt
nicht klar ist, wie die Schulform
weitergeführt wird?

Fast gewinnt man den Ein-
druck, dass dies politisch gewollt
ist. 

Unser Kind besucht sehr ger-
ne die sechste Klasse am FSG.
Unser zweiter Sohn soll nächs-
tes Schuljahr ebenfalls dort ein-
geschult werden. Muss ich jetzt
beide Kinder noch an anderen,
restlos überfüllten Gymnasien
anmelden, um überhaupt einen
Platz für das Schuljahr 2013/
2014 zu haben?

Mehrere Eltern haben Minis-
terpräsident Kurt Beck hierzu
ergebnislos angeschrieben. Auf
den Artikel im TV vom 30. Au-

gust über den „positiven Schul-
start“ hin haben wir direkt Mi-
nisterin Doris Ahnen ange-
schrieben, da wir ihre Stellung-
nahme in dieser Schulsituation
nicht nachvollziehen konnten.
Wo haben wir Eltern denn eine
Wahlfreiheit? 

Ebenso ist ein Schreiben an
die CDU-Fraktionsvorsitzende
Julia Klöckner sowie die Auf-
sichts- und Dienstleistungsdi-
rektion als Schulbehörde ver-
schickt worden. Wir haben keine
einzige Antwort erhalten, noch
nicht einmal eine Eingangsbe-
stätigung!

Man fährt so durch politische
Ignoranz eine gute und hoch
motivierte Schule vor die Wand.

Britta und Markus Hoffmann,
Trier

B I L D U N G

Zum Bericht „Diskussion um Schulkonzept erreicht die Gymnasien“
(TV vom 7. September):

Soziales und kulturelles Leben im Stadtteil berücksichtigen

Der überhastete Zeitplan und
die Nichtoffenlegung des Kon-
zepts von Wolf Krämer-Man-
deau zielen auf die Vermeidung
einer öffentlichen Diskussion
über die Zukunft unserer Schu-
len ab. Einmal mehr bleibt die
groß angekündigte Bürgerbetei-
ligung auf der Strecke. Dieser
Mangel an Transparenz ausge-
rechnet in einem Ressort unter
Leitung einer Grünen ist bemer-
kenswert und enttäuschend.

Es fällt schwer, über ein Kon-
zept zu diskutieren, dessen Be-
gründung man nicht kennt. Al-
lerdings entsteht nicht nur in
Pfalzel der Eindruck, dass einzig
finanzielle Aspekte berücksich-
tigt sind. Ich bezweifle jedoch,
dass die vorgeschlagenen Lösun-
gen auch die langfristig wirt-
schaftlichsten sind. Ganz abge-
sehen von der Tatsache, dass ein
Schulkonzept den Menschen
und nicht das Geld in den Mit-
telpunkt stellen sollte.

Das ist schlicht zu wenig für
ein Konzept, das die soziale und
bildungspolitische Struktur un-
serer Stadt prägen wird. Die
Schülerzahl in Pfalzel wird deut-
lich steigen – wie im gesamten
Stadtgebiet. 

Welchen Sinn macht es, wenn
das viel größere Pfalzel seine
Grundschüler dauerhaft nach

Biewer befördert?
Warum ist keine Flexibilisie-

rung durch Verbundschulen vor-
gesehen, wie sie andernorts pro-
pagiert wird? Die gemeinsame
Nutzung von Gebäuden durch
Kitas und Schulen ist zukunfts-
weisend. 

In Pfalzel will man diesen Ver-
bund schließen. Gleichzeitig
wird dann das pädagogisch wert-
volle und bestens funktionieren-
de Tandemprojekt eingestampft.
Warum?

Nicht zuletzt ist die Grund-
schule Treffpunkt junger Famili-
en. Klingt lapidar, ist aber für
ein „Dorf“ wie Pfalzel einfach
wichtig. Wo wird überhaupt das
soziale und kulturelle Leben im
Stadtteil berücksichtigt? Schule
und Turnhalle werden fleißig
durch die örtlichen Vereine und
Institutionen genutzt. Das muss
man sich mal vorstellen: kein
Kinderturnen, keine Musikschu-
le, keine Volkshochschulkurse. 

Die Grundschule Pfalzel ist
ein unerlässlicher Bestandteil
unseres Stadtteils. Werden wir
Bürger – die eigentlich Betroffe-
nen – überhaupt die dem Kon-
zept zugrundeliegenden Zahlen
und Argumente vor dem Ent-
scheid zu hören bekommen?

Marcus Maier, Trier

B I L D U N G

Zur Berichterstattung über den Entwurf zum Schulentwicklungsplan für Trier, der die Schließung mehrerer Grundschulen vorsieht:

zum Nachteil aller Kinder. Sie
werden aus ihrer Gemeinschaft
herausgerissen.

Die Grundschule Quint besitzt
leider keine Lobby, die regelmä-
ßig in den Medien über die vie-
len Projekte und Aktionen be-
richtet. Sie besitzt einen Förder-
verein, der eine Betreuung für
die Kinder bis 14.15 Uhr stellt
und einen Hort des Montessori
Kinderhauses, um auch Kindern
die Betreuung bis 17 Uhr zu er-
möglichen. 

Auch sonst wurde viel aufge-
baut wie eine eigene Schulbü-
cherei und ein selbst organisier-
ter Martinsumzug für den Stadt-
teil Quint. Außerdem wohnen
auch viele Migranten in Quint.
In dieser Gemeinschaft stimmt
die Zusammenarbeit. Jeder ist
für jeden da! Warum will man
eine intakte Gemeinschaft zer-
stören? 

Ich hoffe und wünsche mir,
dass noch viele Eltern und auch
Anwohner des Stadtteils Quint
ihrem Unmut Luft machen und
sich gegen diese Vorhaben weh-
ren. Zuerst die Schließung der
Kirche und nun der Grundschu-
le. Was kommt wohl als Nächs-
tes?

Sandra Karrenbauer, Trier-
Quint

Kurzfristig vor den Sommerferi-
en wird das Konzept eines soge-
nannten Experten aus Hagen,
Herrn Wolf Krämer-Mandeau,
vorgestellt, der die einzelnen
Stadtteile mit ihren Problemen
und Vorzügen gar nicht kennt.
Hier heißt es jetzt, dass die
Grundschule Quint aufgelöst
werden soll zugunsten der Eh-
ranger Grundschule. Natürlich
war es aufgrund der Ferienzeit
den Eltern, dem Förderverein,
den Elternvertretern oder sons-
tigen Gruppierungen nicht mög-
lich, sich so kurzfristig zusam-
menzusetzen und Stellung zu
beziehen. Da kann man schon
fast von Vorsatz ausgehen!

Die Grundschule Quint ist seit
vielen Jahrzehnten ein fester
Bestandteil der Ortsgemein-
schaft Ehrang und Quint. Über
100 Schüler gehen dort zur
Schule. Alle kommen zu Fuß
oder per Fahrrad.

Jetzt sollen die Quinter Kin-
der nach Ehrang. Das heißt, es
müssen Busse zum Transport
eingesetzt werden. Die Aussage
„Kurze Beine – kurze Wege“
kann nicht ernst genommen
werden. Die Ehranger Grund-
schule kann die Kinder gar nicht
in ihren bestehenden Klassen-
verbänden aufnehmen. Die Klas-
sen müssten aufgefüllt werden

Das Für und Wider abwägen

Und wieder melden sich die
Gegner der Rallye-Weltmeister-
schaft. Beim Lauf in Trier wur-
den wieder Abgase in die Luft
geblasen, und Geld der verschul-
deten Stadt Trier wurde ausge-
geben.

Ich sehe das alles wieder wie
jedes Jahr anders. Natürlich
werden Abgase in die Luft gebla-
sen, aber ganz sicher weniger,
als wenn am Sonntag der Ver-
kehr um die Porta fließt. Natür-
lich wird auch von der Stadt
Geld zur WM gegeben. Dies
kommt aber durch Steuern
mehrfach zurück.

Es gibt immer Nörgler und Be-
fürworter. Hier sollten aber Für

und Wider abgewogen werden,
bevor man einseitig über etwas
urteilt.

Wolfgang Ahnen, Trier

M OTO R S P O R T

Zur Berichterstattung über die
ADAC-Deutschland-Rallye in und
um Trier:

Drama mit begleitender Hupmusik

Hier stinkt es nicht nur! Die
Olewiger Straße ist mit werktäg-
lich 26 400 Fahrzeugen (Zäh-
lung 2010) im unteren Abschnitt
eine der meistbefahrenen Stra-
ßen Triers. 

Im Amphitheater kämpfen die
Gladiatoren, an der Kreuzung
Olewiger/Sickingenstraße findet
ein Trierisches Verkehrsdrama
mit begleitender Hupmusik
statt.

Bei laufendem Verkehr (stadt-
auswärts gibt es das!) müssen
die Verkehrsteilnehmer bis zu
25 Metern zurückfahren, damit
die unzähligen Busse aus der Si-
ckingenstraße um die Kurve
kommen. Das klappt nicht im-
mer beim ersten Mal. Rückstaus

in alle Richtungen sind die Fol-
ge.

Touristenbusse, Linienverkehr
und Schwerlaster keuchen die
Sickingenstraße herauf und he-
runter. Die Feinstaubbelastung
wird aber woanders gemessen.

Im Mobilitätskonzept wird die
Olewiger Straße immerhin am
Rande erwähnt: Da ist die Rede
von täglich 24 000 Fahrzeugen
und dem Ausbau des unteren
Abschnitts. 

Das Mobilitätskonzept produ-
ziert Fragen. Entwarnung für
die Olewiger Straße kann es so
nicht geben.

Katharina Worring-Buchow,
Trier

V E R K E H R

Zur Berichterstattung über die Baustelle Olewiger Straße in Trier und
das Mobilitätskonzept 2025:

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :
M E C H T H I L D  S C H N E I D E R S

� Ehemalige Hauptpost: Erste Läden öffnen im Oktober
Trier. Der Umbau läuft auf vollen Touren: Aus
der ehemaligen Hauptpost am Kornmarkt
wird ein Büro- und Geschäftshaus. Die ersten
Mieter der Einzelhandelsflächen im Erdge-
schoss eröffnen bereits im Oktober ihre Lä-
den. Eine 360 Quadratmeter große Fläche hat
das Kölner Handelsunternehmen Butlers
(Wohnaccessoires, Dekorationsartikel, Mö-

bel) gemietet. Rund 200 Quadratmeter groß
wird der Herrenbekleidungs-Shop sein, in
dem Michael Müller (Inhaber der Blauen
Hand) Herrenbekleidung ausschließlich der
Trendmarke McNeal anbietet. Voraussicht-
lich noch in diesem Monat wird das Gerüst an
der Fleischstraße abgebaut und die Fassade
sich mit frischem Anstrich präsentieren, kün-

digt die Projektentwicklungs-Gesellschaft
Gilbers & Baasch (Trier) an, der die histori-
sche Immobilie seit zwei Jahren gehört. Zu
den weiteren Mietern zählt der Trier-Olewi-
ger Sternekoch Wolfgang Becker, der für
Frühjahr 2013 die Eröffnung eines 700 Qua-
dratmeter großen Restaurants plant.

(RM.)/TV-FOTO: ROLAND MORGEN 
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Liebe Leserinnen und Leser,
wir freuen uns über weitere
Zuschriften. Es kommt
nicht darauf an, ob sie Kritik
oder Zustimmung enthal-
ten. Bitte teilen Sie uns Ihre
vollständige Adresse mit,
gedruckt werden Name und
Wohnort. Mailen Sie an:
leserbriefe@volksfreund.de

Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
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